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Der Lebenrraum von Pieris cheironti HBN. und die Einwanderung 
und Ausbreitung der Cafopsilio florella F. auf den Kanaren. 

von 

Rudoif PINKER (Wien) 

Pie& cheimnthi HBN. 1806 ist einer der am langsten bekanntcn Schmetteriinge der K a w i -  
schen Inseln. Die Einreihung im STAUDINGER-REBEL-Katalog. im SEITZ-Werk und im 
Lepidoptcrorum Catalogus von Embrik STRAND als Lokalrasse von brpssfcuc L., düríte in 
erster Linie auf sein zahlreiches Vorkommen in der von allen Fremdcn zunPchst besuchten 
Stadt Orotova zurüctuuführcn sein. Die B b e i t e r  warcn durch dieses Vorkommen innerhalb 
einer menschiichen Ansiediung offensichtiich voreingenommen. 
In Wirkiichkeit ist dieser Schmetterliig allcs andere als ein Kulturfolger wie brauicuc L, 
auch kein Wandercr, sondem streng M seinen Lebensraum gebunden, durch Gri5Be, FWung, 
Zeichnung. Futter. LebentwciK. Fiug und Genital von brprccue L. verschieden (REBEL fuhrt 

Abb.1 
Vegetrtion in Puerto de la CNZ (Tenerirfa) 

Vordcrgrund: Banane. Mitieigrund: &u&-Pflanze. 

ihn ak a t e  Art a, NORDIhWN ver- 
gleicht die Valvon bei beiden Arten und 
bddet sic 1931 sehr instruktiv neben- 
einander ab). 
Bei meincn wiederholten Reisen auf die 
Kanarischen Inseki habe ich im Zeit- 
r a h  von 10 Jahren folgendes Bild d i e  
ser interessantcn Art gewonnm: 
P.chevOnthi HBN. ist ein Bewohner von 
meUt tiefen Schiuchten, die in nord- 
südlicher Richtung verlaufen und ver 
IaOt diesen Lebenstaum kaum mehr als 
100 m. Auch innerhalb der Schiucht 
Mt er sich mit Vorliebe an der Grenze 
zwisdien SOMC und Schattcn auf und 
schwebt mit apoiioahnlichem Ruge über 
den Abgriuiden,um die von hnnenlicht 
gestreiften Blüten in den Felswanden 
kurz zu besuchcn und auf venchiedenen 
kicinen FelsenCruciferrn seine Eier ab- 
zulcgen. 
Die Art ist bisher nur auf den Inscin 
Tenenffa, La Palma und La Gomera 
aufgcfunden worden. Ein Vorkommen 
in den Schluchten von El Golfo auf 
Hierro w h  mogiich, da dieses schwcr 
zugbgliche Gebiet noch zu wenig von 
Sammlern besucht wurde. Auf Gran 
Canaria und den Purpumien kommt die 
Art sicher nicht vor. 
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Auf La Paima fliegt P.cheirunfhi in den Barrancos ') der Nordseite, auch ín den Schhichten 
der Hauptstadt bei Santa Maria de NiCve und im Süden in den Abstiirzcn der Caiden de 
Taburiente. Er hat auf dieser Inscl wie viele andere Endemismen cine eigene Lokainsse up. 
benchoavenris z, n.ssp. herausgebildet, die sich durch die Untcrbrechung der groDen schwvzen 
FIecke beim Weibchen auf der Ober- und Untemite der Vorderfiügei sofort erkenntm la5t. 

Im romantischen Barranco de Agua, das durch cine St& a u f g d o s s e n ,  leichter ds die 
anderen Schluchten zu durchwandern ist, wurde er schon von SIMONY 1892 in Anzahi 

Auf Comera fliegt cr in den Wassmchluchten von Agulo. H e r m i g ~  und Valle Hermoso, 
besonden dort ins Auge fallend. wo die St&, wie bei Argulo. diese khluchten in SKu- 
quert und nahe an die Felswande heranxückt. Da hier neben der Ortschaft auch Kohifelder 
angepfianzt sind, vertiihrte dieser Umstand SIMONY, einen Zusammenhang zwischcn dem 
Kohi und dem vermeintiichen Kohlwei5ling zu konstruienn. 
Die auf Comera fliegende Fonn ist nur wenig durch noch intensivere Schwarzfarbung und 
Ausbreitung der Vorderfiilgdflecke des 9 von der Stammfonn aus Teneriffa untenchieden. 
Erst wenn man die Flugbiotope von cheirrvithi HBN. auf den besprochenen inseln kennm 
gelemt hat, vcrsteht man das am meMen bekannte Vorkommm in Orotava (Teneriffa) N deu- 
ten. Diese Stadt wird durch ein nun mehr und mehr aufgeñilltes Barranco getedt. das durch ehe 
m&htige Brücke ungefahr im Zentnim der Stadt QbcrbrWkt wird und von wo &r h d c h s t e  

(Abb.2) I 

festgestellt. 

.. 

Abb.2 
okn. Fferis chcimnrhi c h c h t h i  HBN. 1806 q 

unten: fferis chcímnrhi benchouvensis htrp. natGr. 
1) Barranco: iuyctrockneternuM.uf,Sdilucht. 
2) Benchorvc: aita Name iiir die Inrl la Palma. 
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einsamen Schluchten lebenden Tieru zu finden. Auf Tenedfa beobachtete ich den Falter, 
noch nicht ,.degencriert", in den Ramia-Schluchten und in den Barrancos be¡ Icot auf der 
Nordseite der Insel. Im Süden konntc ich ihn noch nie beobachten. 
Da der Gemüscbau auL dlen kanarischen Insein sehr verbreitet ist, und U b d  WeiBkohlfelder 
vonufmden sind, W d e  cheirnnthí HBN., w&c er cine Rasse von br&e L. si& h g s t  
auf d e n  Inseln verbrcitet haben und wie diesa in Europa zum Schadiing geworden seh. 
Rchehnzhi HBN. fiiegt das ganze Jahr hindurch in ununterbrochener Generationsfoige, dic 
Emhe betr%gt 5-7 Tage, die Puppe kennt keine Wintemhe, sondern ergibt nach 10-20 Tagm 
die Faiter der nschsten Generation. Der Faiter selbst Ut ziemlich langiebig und k a ~  Trocken- 
perioden, in denen die Futterptlanzen selten werden. lcicht zeitiiih überbtiicken. 
Pierfs cheimnrhi benchoovemLs nsp.: Hoioiypus: 9, k Palma, Los Sauces, V. 1965; Paratypen: 
Viele d u n d  9 von dort, Santa Maria de Ni& und Los Llaños V. 1965.11. I9ó4, und IV. 1967 
in meiner Sammiung, in der Sammlung meines Fnundcs Dr.Ernst Suppantschitsch, Wien und 
im Naturhistonschen Museum in Wien. 
Reris brauicue wolkronf BLJTL., den ich aus eigner Beobachtung auf Madeira kenncngeicrnt 
habe. Ut, wcnn auch e x t m  gezeichnetc 99 obeneitS cine gewiue~Ahnlichkeit mit cheimnzhf 
HBN., aufweh.cn kónnen. ein cchter KohlweiBüng, der an keiner blühenden Wciakohipfianze 
voi0berfliegt, ohnc sich auf sic henbzusMrzcn und de lieüevoll N umtanzen. Dieser Faitcr ist 
der einzige Vertreter der Gattung Reris auf Madeira.Er variiert ungemein in derGrO&, manche 
Exemplve sind kaum @íkr a1s mpue L Obwohl [Ibemii in Muieira verbreitet, verhindert die 
eigniartige Form der Kultivierung des WeiBkohles cine Masscnvcrmchrung, da fast tiígiich die 
unteren BlZtter geemtet werden und daher nur weNgc Raupen der Vedchtung entgehen. 

..e 

1957 habe ich das erstemai kanarischen Boden betnten und es fielen mir rofori die pñchtigen 
goldgelben Biütcnstrilnde der damais noch spiirlichen Ciass~Qflanzen in den Gárten der Stadte 
auf, die den Stadtbildern eincn exotischen Anstrich verleihen. Da ich mich damals noch viele 
Stunden in der Nahe solcher Pflanzen auf der Jagd nach dem amenkanischen Einwandenr 
Damis plexippus L. aufhielt, wárc cine gmDe Pieride sicher nicht meiner Aufmerksamkeit ent- 
gangen. Im darauffolgenden Jahr beobachtete ich im Park von Gíümar einen wei0gelben. gro&n. 
damais fur ein Goncrcvx cieobule HBN. 9 gehaltenen Falter cinfliegen, der mir bei der 
Entnahme aus dem Netze entkam. Da ich. an Tagfaltem im allgemeinen weniger intereuicrt, 
ent cinip Jahre spiitcr auf ta Palma cleobufe HBN. fing. die dort cine R a u e  mit weifilichen 
99 (ssp. pdmnta SCHMIDT) bildct, geriet das Erlebnis in Güimar (Tenenffa) bald in Ver- 
gesenheit, obwohl ich unterdesen erfa5t hatte, da5 cieobuie HBN. auf Tencnffa nur rotgelbe 
39 besitrt. 

i 

Ent ais ich 1965 beim Fange von cheimnrhi HBN. im Park von Orotava plbtzlich cincn 
fnmdartig fliegenden, groDen WeiOiing erbiickte, der sich auf cine -¡u-Pflanzc setzte, und 
sich nach dem Fange ais Gztopsilia florelfa F. entpuppte, entsann ich mich, da5 jener Falter in 
GCiimar wohl der ente beobachtete neue afrikanische Frcmdling auf den Canaren gewesen war. 
Es gelang noch weitcre 5 Falter zu fangen. Sie kamcn von Zeit zu Zeit in rciíkndem Ruge 
über die Dacher der Hiuser um über der G s i u  mit zittemdem Flügeischiag zu verhoffen und 
sich dann meistens im Blattgcwirr dieser Píianze mit aufgcklappten Fiügeln zur Ruhe zu 
setzen, wo sic schwer zu entdeckcn warcn. 
Im nachsten Frühjahr h6rte ich in Madrid von Señ. Ramon Agmjo, da5 ein spanischer 
Entomologe unterdeslen auch in Santa Cruz de Teneriffa einige floreiiu F. gefangcn hatte. 
Im Frühjahr 1967 suchte ich schon planm!i&¡g auf den Gwiu-Pfianzen nach Raupen und tn f  
EOwohl in Las Palmas und Anicas auf Gran Canana, als auch in Santa Cruz de Tenenffe und I 
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La m t a v a  überall out den CasiabEttem hunderte von Eiern dieser Art an. InemJanterweise 
k o m e n  die Raupen dort M besten auf, wo die Pflanzen direkt an der Stntk stehen und nicht 
von anderen Begleitpflanzen umpben sind. Es wurden in den belebtcsten Hauptstden der 
Sudte die mebten e h n e n  Raupen gefunden. Auch die hppen  warcn u1 kleinen Asíen 
und an Btiittern angesponnen. 
Waren die ersten gefangenen und beobachteten Tiere 1965 noch alle w e a c h ,  so ergaben die 
im Friihjahr 1967 enogencn Q N gleichen Teilen we& und mehr oder weniger gelbe Tien. 
Im Herbste des selben Jhres besuchtc ich noch einmal die Inseln Gran Canaria und Teneriffa 
Nun hatte sich florni& F. schon über die ganzen Imln ausgebnitet. Die Falter flogen allent- 
haiben in den St2dten zwischen den HHuscm, in den Parlranlagcn und h den Alleen, den 
Stadten dieser Inseln einen neuen Reiz verleihend. 
Ich beobachtete das 'lier an folgendm LakalitBten: 
Auf Gran Canaria: Las Palmar, T ~ a f i i ,  Amas* Telde und Mas Palom. 
Auf Tenaiffa: Santa Cruz de T e n d a ,  Güimar, La Laguna, La Mercedes,Bajamer, La Orotave. 
herto Cruz und Icot. 
So ist im b u f e  von 10 Jahren cine tropische Tagfaiterart wahrscheiniich mit Eiem auf einge 
führten PílanzenschbDlingen auf die Coayui eingeschieppt worden und hat sich dank der 
Beüebtheit ihnr Futterpflanze ais Zimtrauch weit verbrciten konnen. 

ANchnft d« Verfusn: Dipl. Ing. Rudolf PINER. 1 190 Wicn XIX. Biiirothstde 4SlrIDli 1. 4- 
. .  

Ausgestorbene b m .  aussterbende lnsektenarten i m 
Bezirk Scheibbs (Nieder-Oderreich) 

von 

Franz RESSL (Purgstoll, N. O.) 

Das Faunenbiid unscrer Heimat ist stkdig Schwankungen und Modifikationen unterworfen. 
Klimatische Einflüsse, landschaftliche Vnándeningen (besonden Biotopverhdemngen) und 
nicht zuletzt die durch dic Tatigkeit des Menxhen hervorgenifencn Umwandlungen der belebtm 
Umwelt haben das Auftrctcn vieler Tierarten in irgend cincr WeiK bceinfluBt. 
Im Rahmen dieses Aufsatzes sol1 über einige Insektenarten benchtet werden, die durch die 
oben angeführten Einwhkungen aus dem Bczirk Scheibbs verddngt worden sind odcr denn 
Lcbenallume in bmgtem Areai cine starj~c Emengung erfahrcn haben. Die Ursachen dafw 
sind verxhiedene; sic lauen sich wie folgi charakterisiercn: 

1. h d e m n g  der kiimatischen VertiHltnisse, 
2. Rückgang natMicher Lebensriiume. 
3. Verbeuemng dcr menscchlichcn Wohnkultur (hygienischc Besseningen) 
4. Schadlingsbekimpfung. 
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